
Donnerstag, 16. Dezember 2010 | az 23Stadt Solothurn

Es ist bitterkalt, doch die 35 Ausstel-
ler in ihren Holzhäuschen vor dem
Gewerbeschulhaus und am Kreuz-
ackerquai haben vorgesorgt: Hinter
den meisten Spanplatten-Wänden ist
ein Elektro- oder Gasöfeli installiert.
Und zusätzlich dekorativ sind die
echten Eiszapfen an den Dachrän-
dern zu Glühbirnen und Kunsttan-
nengrün am First. Wohl kaum ans
Kinn friert Heinz Eggmann mit sei-
nem Rauschebart. Der Huttwiler «Sa-
michlaus» wird seine letzten Einsätze
in dieser Rolle am 1. Soledurner
Wiehnachtsmäret absolvieren. «Den
Samichlaus mache ich auch am Hutt-
wiler Wienachtsmärit, in Sumiswald,
in Restaurants, aber auch bei Priva-
ten. Und ab Februar helfe ich dem
Osterhasen beim Eierfärben», lacht
Eggimann, der sich einen Stand mit
dem alteingesessenen Vorstadt-Flo-
risten Peter Rubitschon teilt.

Solidarische Vorstadt
Die organisierende IG Pro Vorstadt

kann sich auf ihre Mitglieder verlas-
sen. Von der Bürgergemeinde, die am
Sonntag Christbäume verkauft, bis
zum neu zugezogenen Rothus-Verlag
ist die Vorstadt vertreten. Verlagslei-
ter Peter Lukas Meier instruiert sein
Standpersonal im Crèpes-Giessen,
macht sich allerdings keine Illusio-
nen: «Wir sind nicht hier, um Geld zu

verdienen, sondern um uns zu prä-
sentieren.» Tatsächlich sind die Holz-
häuschen mit einem Mietpreis von
500 Franken für fünf Tage ohne In-
stallations- und Dekorationskosten.
Genauso die Präsenz. Urs Gysin, Le-
derwaren, sagt offen: «Da bin ich für
eine Woche weg vom Geschäft. Aber

ich probiere es jetzt einmal für ein
Jahr. Dann schauen wir weiter.» Dem
Publikum scheint die ungewohnte
Hütten-Phalanx am Aarestrand zu ge-
fallen: Eng wurde es gestern beson-
ders am Kreuzackerquai. Auch Bue-
chibärger Bekannte vom Rossmarkt-
platz sind dort anzutreffen. So bietet
die Bauernfrau Lisabeth Rüfenacht
aus Mühledorf selbst gekochtes Sze-
gediner Gulasch, Buechibärger Kafi
und Waffeln an, weiter vorne gibts
Mutschli aus dem schönsten Solo-
thurner Bezirk. Und dort, wo im
Sommer die Hafebar steht, wird gar
«Öufi»-Bier ausgeschenkt – Brrrr ...

Info Geöffnet ab 14 Uhr. Heute bis 21,
sonst bis 20 Uhr. Samstag und Sonntag ab
11 Uhr, am Sonntag bis 17 Uhr. Heute und
morgen Schulaufführung «Weihnachten»
um 17 Uhr. Samstag/Sonntag 14.30 bis
15.30 Uhr historischer Vorstadtrundgang.

VON WOLFGANG WAGMANN

1. Soledurner Wiehnachtsmäret Im Kreuzacker locken Holzhäuschen zum Adventsbummel

Trotz Kälte wurde es eng am Aaremürli

«Und ab Februar helfe
ich dem Osterhasen
beim Eierfärben.»
Heinz Eggimann, Samichlaus

Viele Märet-Kiebitze fanden sich gestern auf dem Platz vor der Gewerbeschule ein. HANSJÖRG SAHLI

Besonders stimmungsvoll ist der Wiehnachtsmäret entlang der Aare.

Weihnachtskonzert Bereits zum
vierten Mal machte Christian Schen-
ker mit den «Grüüveli Tüüfeli» auf
seiner Weihnachtstournee Halt in So-
lothurn. Am Sonntag spielte er auf
Einladung der Baloise Bank SoBa vor
über 550 Personen im vollen Land-
haus. Er präsentierte Lieder seiner
neusten CD «alles klar, chliine Star»
sowie viele altbekannte Songs. Man
entdeckte viele zufriedene, glückli-
che Kinder, Eltern, Grosseltern, Göt-
tis, Tanten, usw. Einige «flüchteten»
wohl aus dem Adventsverkauf ins
Landhaus und tauchten dabei in eine
besinnliche bis rockige Welt der
Kindermusik ein. Manch ein Dreikä-
sehoch entdeckt jeweils bei Schen-
kers Grüüveli-Tüüfeli-Konzerten den
Pogo oder das Headbanging – und die
Erwachsenen fühlen sich um Jahre
jünger. Seit 1992 schreibt der Kinder-
gärtner und Musiklehrer regelmässig
Lieder für Kinder und solche, die es
werden wollen. Mit einem untrügli-
chen Sinn für alles, was Knirpse be-
schäftigt, und mit einer grossen Lust
am Fabulieren entführt er sein Publi-
kum in verschiedenste Welten. Zu-
sammen mit dem singenden Kinder-
gärtner schlüpfen die Kinder in die
Haut von verschiedenen erfundenen
oder aus dem Leben der Kinder stam-
menden Figuren.  (MGT)

Das Landhaus
in Kinderhand

FDP Amtei-Delegierte

nominieren Kurt Fluri
An der heutigen Amteipartei-
versammlung der Bezirke Solo-
thurn und Lebern wird Stadt-
präsident Kurt Fluri zuhanden
der kantonalen FDP-Parteiver-
sammlung als Ständeratskandi-
dat nominiert. Erstes Traktan-
dum nach 20 Uhr in der Dorf-
halle ist allerdings ein Referat
von Konrad Schleiss, Präsident
der Repla Grenchen-Büren, zur
Pistenverlängerung des Flugha-
fens Grenchen aus der Sicht der
Regionalplanung. (MGT)

Nachrichten

Tempo 30 soll für den Tacho gelten,
nicht aber für das Tempo, mit dem
die Forderung in der Weststadt um-
gesetzt werden soll. Im Gegenteil,
es soll schnell gehen, bis sich jene
Kinder sicherer fühlen, deren
Schulweg an Sammelstrassen wie
Brühlstrasse, Allendstrasse und
Wildbachstrasse vorbeiführen. Der
Gemeinderat sei nun gefordert, sich
für Verkehrssicherheit und Wohn-
qualität schwungvoll ins Zeug zu le-
gen, geben die Bittsteller der Interes-
sengemeinschaft Sicherer Schulweg
Wildbach IGSSW zu verstehen. Bei je-
nen Sammelstrassen macht sich die
IG für ein Tempolimit 30 stark. Insbe-
sondere sollen die Massnahmen das
Quartier vor Fluchtverkehr im Zu-
sammenhang mit der Westtangente
abschirmen.

Und dies offenbar mit gutem
Grund: Die IG hatte im Vorfeld eigen-
initiativ Verkehrszählungen durch-
geführt und kam zu einem alarmie-
renden Befund. Gerade um das Wild-
bach-Schulhaus habe sich das Ver-
kehrsaufkommen verschärft. An ei-
nem Stichtag zwischen halb acht und
acht wurden 100 Fahrzeuge gemes-
sen, die am Schulhaus Wildbach vor-
beifuhren. Zur gleichen Zeit, am glei-

chen Ort verkehrten 300 Kinder zu
Fuss oder per Velo.

Nach Sommerferien wirds konkret
«Wir wollen aufzeigen, dass viele

Leute in der Weststadt unser Anlie-
gen unterstützen», betont Monika
Flury. Zusammen mit Tanja Bälli,
weiteren Mitgliedern der IG und eini-
gen Kindern der Weststadt wurde sie
gestern von Stadtschreiber Hansjörg
Boll und Stadtplaner Daniel Laub-
scher auf dem Stadtpräsidium emp-
fangen, um die Petition «Tempo 30 in
der Weststadt – jetzt» mit 472 Unter-
schriften einzureichen. Für Laub-
scher eine symbolische Bekräftigung
der Pläne, die für 2011 ohnehin an-

stehen. So wird Tempo 30 in der
Weststadt als fünftes Stadtquartier
gemäss einem Gutachten angegan-
gen: «Noch vor den Sommerferien
möchten wir das Vorhaben so weit
konkretisieren, dass wir in der zwei-
ten Jahreshälfte mit der Umsetzung
starten können», fügte Laubscher an.
Inwiefern besagte Sammelstrassen
mit einem Tempolimit belegt wer-
den, steht indes noch aus. Und was
das Tempo angeht, um das kinder-
freundliche Anliegen umzusetzen:
«Es sind Abläufe, die wir nicht be-
schleunigen können: Was die Ziel-
richtung angeht, ziehen wir am glei-
chen Strick. Aber der Teufel steckt
im Detail.»

VON ANDREAS KAUFMANN

Mit viel Tempo für ein Tempolimit
Petitionsübergabe Gestern
reichte die Interessengemein-
schaft Sicherer Schulweg Wild-
bach IGSSW im Stadtpräsidium
die Petition «Tempo 30 in der
Weststadt – jetzt» ein.

Stadtschreiber Hansjörg Boll, Monika Flury und Tanja Bälli (IGSSW)
und Stadtplaner Daniel Laubscher (hinten, v. l.). AK

VON RETO SPERISEN

Kabarett Gerhard Polt und die «Bier-
mösl Blosn» begeisterten das Solo-
thurner Publikum im ausverkauften
Konzertsaal. Wer beim ersten Lied
schon überhaupt nichts verstehen
sollte, dem wird auf Bayrisch gesagt,
für ihn sei der weitere Verlauf des
Abends sinnlos. Und dann legen die
«Biermösl Blosn» los mit ihrem ers-
ten neckischen Lied – über Solo-
thurn. Der überall in der Politik mit-
mischende Kurt Fluri kriegt ebenso
sein Fett weg wie die Beteiligten des
«Sässeli-Kriegs» am Weissenstein. Die
Sänger tragen ihre Satire dreistim-
mig vor und wissen so einiges über
Solothurn zu berichten – Wikileaks
sei Dank.

Unterschiedliche Rollen
Wer aber Bayrisch versteht, der

kommt während des Abends voll auf
seine Kosten. Gerhard Polt stellt sich
zwischen den Musikstücken ans Mik-
rofon und schlüpft während des
Abends in gewohnter Manier in un-
terschiedlichste Rollen. So informiert
er unter anderem über die Jugendför-
derung an einem bayrischen Dorf-
fest: «Pro Schnaps, der ausgeschenkt
wurde, gingen zehn Cents in die Dro-
genprävention.» Als begeisterter
Kraftfahrzeugfahrer beklagt sich Polt
in einem neueren Sketch über seine
Gattin, die im Grunde dem «Fussgän-
gertum» verfallen sei und nur des-
halb neue Schuhe gekauft habe, um
ihm eins auszuwischen. Grosses Ge-
lächter erntet der Kabarettist als
Papst Benedikt, indem er in schöns-
tem Bayrisch-Latein vielsagend
nichts sagt.

Erst nach der Pause kommt Polt
dann auf Weihnächtliches zu spre-
chen, unter anderem in einer Rolle
als Glühwein-Hasser, der das ganze
«Jingle-Gebell» nicht mehr aushält.
«Was Weihnachten für mich bedeu-
tet?», so der Kabarettist, «ganz klar:
ein paar Liter Weihnachtsbock!»

Ironische Brechungen
Im Gegensatz zu früheren Auftrit-

ten, an denen die «Biermösl Blosn»
eher für die musikalischen Intermez-
zi verantwortlich waren, spielen sie
diesmal mit ihren vielen Instrumen-
ten eindeutig die Hauptrolle. Ob Bari-
ton-Jagdhorn, Tuba, Saxofon, Quer-
oder Blockflöte, Alphorn oder Dudel-
sack, begleitet von Harfe, Gitarre,
Ukulele, Akkordeon oder Drehleier –
die drei Brüder zeigen in grosser sti-
listischer Breite, was sie draufhaben.
Und dies kann sich definitiv hören
lassen! Christoph Well, der ehemali-
ge Solotrompeter der Münchner Phil-
harmoniker, überzeugt durch virtuo-
se und sehr anspruchsvolle Passagen,
um direkt im Anschluss daran an der
Bierflasche zu nuckeln. Ironische
Brechungen dieser Art kamen beim
Solothurner Publikum besonders gut
an.

Afro-Bayern-Ohrwurm
Als Höhepunkte gelten sicher die

Darbietungen zu viert, wenn zum
Beispiel Polt als Vertreter einer Kreis-
sparkasse an einem Kulturabend den
Anerkennungspreis übergibt und die
drei Musiker von «Biermösl Blosn» in
diverse Nebenrollen schlüpfen. Oder
das gemeinsame Couplet am Ende
des Abends: ein afrikanischer Ohr-
wurm aus Bayern.

Das «Jingle-Gebell» des Herrn Polt


